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Bardemarinen in den Offizierſtand bei: 
Majeſtat wandte ſich an 
einer Rede. 


Ramentlicer Allerhöchſter Uka 


Fodzer 


ſter Mobiliſationshefehl. 


s an den Dirigierenden Senat. 


Es für notwendig befindend, einen Teil der Bugurnslausker und Buſuluksker des Gonverne⸗ 


Armee und Flotte in den Kriegszuſtand zu ver⸗ 
ſetzen, befehlen Wir zur Erfüllung dieſes, ge⸗ 
mäß den von Uns an den Kriegs- und Mari⸗ 
neminiſter erteilten Befehlen: 

2) die Uuntermilitärs der Reſerve, gemäß 
den wirkenden Mobiliſationsbeſtimmungen vom 
Jahre 1910 in den aktiven Dienſt einzuberufen 
und Pferde, Wagen, ſowie Geſchirr für das 
Militär von der Bevölkerung folgender Gou⸗ 


vernements einzufordern. 


A) Koſtroma, Moskau, Wladimir, Niſhnij⸗ 
Nowgorod, in allen Kreiſen der Gouvernements: 
Kafanj, Kaluga, Tula, RNfaſan, Orel, Woro- 
neſh, Tambow, Penſa, Simbirsk, Kiew, Kursk, 
Podolien, Poltawa, Charkow, Beſſarabien, 
Therſon, Jekaterynoslaw, Taurien und As⸗ 
trachan. 


B) in den Kreiſen: Wolsker, Ni⸗ 
kolsker, Welikonſtingsker, Selnytſchegorodsker 


Tetensker, Iſtſyſelsker und Jarensker des Gou⸗ 
vernements Wologda; in den Kerzew⸗Wiatsker, 
Glaſowsker, Orlowsker und Kotelnitſchker des 
Gouvernements Wjatka; in den Kreiſen Perm⸗ 
sker, Werchotursker, Jekaterinbursker, Kun⸗ 
gursker, Krasnoftmsker und Ochansker des 


Gouvernements Perm: in den Kreiſen; Sla⸗ 
touſtowsker und Afiasker des Gouvernements 


Ufa; im Kreiſe Orenburg des Gouvernements 
Orenburg; in den Kreiſen: Samarsker, Sta. 
wropolsker, Nikolajewsker und Nowoyſensker 
des Gouvernements Samara; in den Kreiſen 
Saratowsker, Atkarsker, Balaſchowsker, Wolsker, 
Petrowsker, Kamyſchinsker, Zarizu nsker und 
Chwalinsker des Gouvernements Saratow; in 
den Kreiſen: Jaroslawsker, Romanoboriſſo⸗ 
glebsker, Rybinsker, Myſchinsker, Uglitſchsker 
des Gon vernements Jaroslaw; in den Kreiſen: 


Twersker, Zubzowsker, Rſchewsker, Kortſchew⸗ 
sker, Starizker, Jelnin sker, Juchnowsker, Wia⸗ 


ſemsker, Gſhatsker, Jarowslawsker des Gou⸗ 
vernements Smolensk; in den Kreiſen: Tſcher⸗ 


nigow, Zorodnensker, Borſuensker, Nieſhinsker, 
Kozolezker, Sosnizker, Kon otopsker, Krolewetzker, 


gow; in den Kreiſen Dubensker, Lutzker, Aa 
wensker, Kremenezker, Oſtrogorsker, Iſjaslaw⸗ 
ſker, Nowogradowolynsker, Shitomirsker, O⸗ 
brutſchsker und Starokonſtantin owsker des Gou⸗ 
vernements Wolhynien; im Tagaurogſchen Bes 
zirk des Donſchen Heeresgebieis und im 
Uralsker Gebiet. 2) In Abänderung der Be⸗ 
rechnungen der wirkenden Mobiliſationsbeſtim⸗ 
mung vom Jahre 1910 find in den untenan⸗ 
gegebenen Kreiſen nur ein Teil der Untermili« 
tärs nach den Einbernfungsabſchnitten einzube⸗ 
rufen und Pferde, Wagen und das Geſchirr 
von der Bevölkerung in einer erforderlichen An⸗ 
zahl zur Komplettierung der jetzt in den Kriegs⸗ 
zuſtand verſetzten Abteilungen und zur Siche⸗ 
rung der Pferdezuſtellung nach den Beſtim⸗ 
mungspunkten einzufordern: A) in den Krei⸗ 
ſen: Serdebsker und Kusnetzker des Gouver⸗ 
B) 


nements Saratow, im Bugulminsker, 


gelegramme. 
Politik, 


Kämpfe in Marokko. 

Rabat, 30. Zu Die Kolonne Gouraud 
batte am Sonntag, als fe ihre Bewegung im 
Inaquentale fortſetzte, mit den Marokkanern 
einen ſchweren Kampf zu beſtehen, in de ſſen 
Verlaufe die Franzoſen 50 Tote, darunter 
einen Hauptmann, verloren. 88 Franzoſen 
wurden verwundet. Einzelheiten fehlen noch. 


Umpolitifches, 


Seine Majeſtät bei den neuen Offt zieren. 


Nen Peterhof, 30. Juli. Se. Mafeſtät 


der Kaiſer wohnte der Erhebung der Schiff⸗ 
Se. 
die Offiziere mit 


| 
und Gluchowsker des Gouvernements Tſcherni⸗ 


ments Samara, O) im Werchnewalsker, Troizker; 
und Orsker des Gouvernements Orenburg, D) im 
Roſtowsker Bezirk des Donſchen Heeresgebiets. 
3) Ebenſo find in den untenfolgenden Kreiſen 
nach den Einberufungsabſchnitten die Untermili⸗ 
lärs nur der Flotte einzuberufen: 4) in den 
Kreiſen: Petersburger, Gdowsker, Laſhsker, Pe 
terhofsker, Zarkoſelsker, Schlüſſelburgsker, Jam⸗ 
bursker des Gouvernements Petersburg; in den 
Kreiſen: Nowgorods ker, Borowitſchsker, Bielo⸗ 
oſersker, Waldaisker, Demjausker, Krestezker, 
Starorußker, Tichwinsker, Uſtinſchsker und Ti⸗ 
cherepowezker des Gonv. Nowgorod, B] in den 
Kreiſen: Pskowsker, Welikolutzker, Nowoſhewsker, 
Opetſchetzker, Oſtrowsker, Porchowsker, Toro⸗ 
pezker und Colmsker des Gouvernements Polt awa 
C) in Walksker, Wendener, Worosker, Wolma⸗ 
rer, Pernauer, Felliner, Dorpater des Lin⸗ 
ländiſchen Gouvernements; D) im Revaler, 
Weſenberger, Hapſaler des Eſtlandiſchen Gone 
vernement3; E) im Lutiner, Newelsker, He 
beihsfer des Witebsker Gouvernements; F) 
im Welsker, Dochowſchtſchinsker und Poriet⸗ 
ſcher des Gouvernements Smolensk; 
Bieſhezker, Woſtogousker, Wyſchnewolozker, 
Kaliaſinsker, Kaſchinsker, Oſtaſchkowsker des 
Gouvrrnements Twer; I) im Danilowsker, 
Poſch ochonsker des Gouvernements Jaroslaw; 


D im Archangelsker, Kamer, Alexandrowsker, 


G) im 


Meſemsker, Pineſhsker, Petſchorsker, Cholmo⸗ 
gorsker des Gouvernements Archangelsk; 
K) int Petroſawodzker, Kargopolsker, Leiden 
opolsker des Gouvernements Olonezk; 
DD im Wologodsker, Riaſowetzkre, Ka⸗ 
dnikowsker des Gouvernements Wologda 
und M) aus dem Gouvernement Niuland. 
4) Von der Entlaſſung zurückzuberufen: die 
Koſaken des Donſchen, Kubanſchen, Tersker, 
Aſtrachansker, Orenbursker und Uralsker Heeres 
in einer Anzahl, die zur Komplettierung der 
in den Kriegszuſtand verſetzten Koſakenabtei⸗ 
lungen erforderlich ict. 5) In bon aktinen Dienſt 
einzuberufen: A) Offiziers — und Klaſſenchar⸗ 
gen der Armee ⸗ und Flotten⸗Steſerve, ſowie 
ſämtliche übrigen Chargen derſelben Refkrve, 
die in den Offiziersliſten eingetragen ſind, ge⸗ 
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mung vom Jahre 1910; B) Offiziers⸗ und 
Klaſſenchargen, die im vierten Punkt des Koſaken⸗ 
heeres aufgezählt und in den in den Kriegszuſtand 
verfetzten Koſakenabteilungen vorbeſtimmt find 3 
c) Aerzte, Vet erinärärzte und Pharmazeuten 
der Arm eereſerve, die der Landwehr der erſten 
Kategorie zugezählt ſind, gemäß den Mobiliſa⸗ 
tionsbeſtimmungen vom Jahre 1910. 


Der Dirigierende Senat wird es nicht un⸗ 
terlaſſen zur Erfüllung dieſes die er forderliche 
Verfügung zu treffen. Das Original iſt Höchſt⸗ 
eigenhändig von Seiner Majeſtät dem Kaſſer 
unterzeichnet: . 

Nikslai.“ 
Peterhof, 16. (29.) Juli 19114. 


. . 


Selbſtmors im Familienbad. 
Berlin, 30. Juli. (Eigemed.) Die Beſucher 
des Familienbades Wannſee wurden durch 
einen aufregenden Selbſtmord in Schrecken 
verſetzt. Gegen 3 Uhr ruderte der 47 Jahre 
alte Kaufmann Friedrich Gerbode aus Berlin 
in den See hinaus und trank, nachdem er ſi 
eines Teiles ſeiner Kleidung entledigt hatte, 
ein Fläſchchen mit Ziankalt aus, darauf iprang 
er ins Waſſer. Der Bademeiſter zog den 
Sinkenden ins Boot und brachte ihn ans Ufer, 
wo er kurze Zeit darauf ſtarb. Bei dem Toten 
wurden viele Wertſachen und mehrere Tauſen d⸗ 
markſcheine gefunden. 
Der Herzog ban Conn ought in Lebensgefahr. 
London, 30. Juli. (Eigmld.) Einer Nach ⸗ 
richt aus Otlawa zufolge, find der Herzog von 
Connought, der Onkel des Königs von England 
und feine Begleiter nur mit knapper Not dem 
Tode des Ertrinkens entgangen. Der Herzog 
nahm mit ſeinem Mokorboot an einer Boots⸗ 
fahrt in Kenora teil, als das Boot auf einen 
ſchwimmenden Baumſtamm auffuhr und zu 
ſinken begann. Andere Boote eilten herbei 
und konnten den Herzog und ſein Gefolge 
gerade noch rechtzeitig an Bord nehmen. Im 
nächſten Augenblick verſchwand das Boot des 


Herzogs in den Fluten. 


Zeitung — Donnerstag. der 17. (30. Julz 1914. 


Hetere Erlebniſſe des Erzherzugs | 


— 


Vaters, des 


| 
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Franz Ferdinand. 


N Ennnerungen eines Bolksſchullehrers. 


Ii den neunziger Jahren nahm der Thron⸗ 
tolger Aufenthalt in Schloß Rottenſtein bei 
Merar und benutzte hier ſeine Mußeſtunden 
dazu, um ſich in den Bauernhöfen der Umge⸗ 
bung nach wertvollen Antiquitäten umzuſehen. 
Auf dieſen Wegen begleitete ihn der Tiroler 
Volkschullehrer Alois Menghin, der in einem 
vor zvei Jahren in der Verlagsanſtalt „Ty⸗ 
rolia“ in Brixen erſchienenen Büchlein „Von 
unſerm Thronfolger“ allerlei Hübſches und 
Chankteriſtiſches über dieſe Fahrten und Gänge 
zu eizählen weiß. Die Anekdoten zeigen den 
erzerzog in feiner ganzen lieben Smürdigen 
Perſinlichkeit, in einer Einfachheit und gemũt⸗ 
a Art, wie fie den Habsburgern eigen 


Men ahin erzählt, 


wie er den Thronfolger 
kenren lernte. Es war während einer Unter ⸗ 
zichsſtunde, als der Erzherzog in die Meraner 
Knebenſchule kam, um ſich bei mir Rat bei 
leiten Einkäufen Tiroler Kunſtantiq uitäten zu 
holen. „Er wartete draußen im Vorhaufe und 
ließ mich durch einen Lakaien in höflichſter 
Weſſe zu ſich bitten. Ich begleitete im Laufe 
der Tage und Wochen den Er zherzg nicht nur 
in die Antſquitätenhandlungen, ſo ndern beſuchte 
ihm auch mittelalterliche Kirchen und 
Barxernhöfe. Auf dieſen Wegen wurde manches 
kuck merkwürdigen Menſchentums kennen ge⸗ 
lernt, drollige Originale, unter denen der ſtein⸗ 
alte, ‚etnem alten Bauerngeſchlecht abſtammende 
Joſef Pföſtl ſich durch beſondere Eigentümlich⸗ 
keiten und durch das Raritätenkabinett, das er 
bewohnte, auszeichnete. Beſonders gern beſuchte 
der Erzherzog den Zehnttorglhof in Gratſch, 
deſſen Beſitzer unter dem Vulgärnamen „Götſchu⸗ 
Inis“ bekannt iſt und mit vollem Recht als ein 
biederer Alttiroler galt. Im Jah re 1898, als 
gerade von den furchtbaren Chriſten ſchlächtereien 
in Armenien in den Zeitungen zu leſen war 
und der Erzherzog in der „Anſetz (Särke ler) 
beim Götſchulnis den „Neuen“ verkoſtete, fragte 
der Luis: a 5 
„Kaiſerliche Hoheit, wie iſt denn dös mit 
d5 G'ſchichten in Armenien, könnten Sie da 
nit ein Wort dreinred'n?“ ee 
„Mein guter Luis,“ ſagte der Erzherzog, 
»da kaunſt du nichts machen und ich nicht. Da 
müfſen wir die Sache grad einmal ſo gehen 
laſſen.“ N 


Einmal, erzählt Meughin weiter, kam es 
vor, daß Bauersleute bei einem Beſuch wie 
verzaubert daſtanden und kaum zu sprechen 
wagten. Das war in einem Bauernhauſe von 
Schenna. Der Bauer —ein ländlicher Tierarzt u. da⸗ 
rum ein nicht ganz Unbefa gener — ſtaud ge⸗ 
rade am Fenſter und hatte uns die Straße 
heraufkommen ſehen. Er kannte den Erzherzog 
von früher her und ſagte deshalb zu ſeinem 
Weib und ſeinen Kindern: „Jetzt könnt ihr 

den Erzherzog Franz Ferdinand fegen; er 
kommt gerade mit einem Herrn da unten 
herauf.“ : 

„Ach geh',“ ſagte die Bäuerin, „das kann 
nicht der Erzherzog ſein, der ſteht ja aus wie 
ein gewöhnlicher Menſch.“ 

„Das freilich! Meinſt du, Fürſten und 
Könige ſteigen in der Uniform oder gar mit 
der Kroue auf dem Kopf auf den Bergen he⸗ 
zum ? Wenn du's nicht glaubſt, fo ſchau daher“, 
ſagt der beleſene Halbbauer, indem er den Ka⸗ 
lender in die Hand nahm. „Da iſt juſt fein 
Porträt zu ſehen. Jetzt ſchau, ob er's it“, 


In demſelchen Augenblick klopfte es an die 
Tür — und wir traten in die Stube. Der 
Kalender lag noch aufgeſchlagen am Fenſter⸗ 
brett und zeig te das Bildnis des Erzherzogs. 
Diejer begrüßte die Leute wie immer freund⸗ 
lich, befragte ſie über verſchiedenes, erhielt 
aber nur äußerſt ſchüchterne Antworten. Er 
trat dann ans Feuſter, ſchaute in den aufge⸗ 
ſchlagenen Kalender und ſpr ach zu mir: „Sieh', 
da iſt gar meine indiſche Reiſe zu finden.“ 
Er blätterte weiter und fand das Porträt ſei⸗ 
nes erſt kaum vor Jahresfriſt verſtorbenen 
Erzherzogs Karl Ludwig. Ein 
Schatten ſtummen Schmerzes flog über ſein 
Antlißz. Das Blättern im Kalender ſchien die 
Leute noch mehr zu verblüffen. Sie ſtanden 
wie angewurzelt vor uns. Der Erzherzog rich⸗ 
tete num einige Fragen an den Bauersmann, 
die dieſer gerade zur Not, faſt ſtotternd beant⸗ 


wortete. Wir mußten bald einſehen, daß hier 


die Kinder des Hofes mitbrachte, von dem zu⸗ 


nicht viel zu machen ſei. N 

Die Steinhuber⸗Bäuerin in Algund, deren 
ſchöner Hof von uns beſichtigt wurde, hatte 
keine Ahnung, welch hoher Gaſt bei ihr einge⸗ 
kehrt war. Als ſie dem Erzherzog eine Jauſe 
anbot, nahm ſie es gerade ſchier übel, daß er 
bei ihr nicht „marenden“ wollte. 


„Das nächſte Mal, Frau Bäuerin, das 
nächſte Mal, wenn ich komme, will ich bei 
Euch marenden, und zwar gut und lang, 
ſagte der Erz herzog beſchwichtigend. „Ich 
komme ſchon ein anderes Mal.“ a 

Gelegentlich eines anderen Beſuches wurde 
der Erzherzog, der allerlei kleine Geſchenke für 


— SEREREEIDEEGEREERER 


zum Schluſſe des 
Namens ins Sedenkbuch. Der Herr 
der Bitte gern, und der 
größten Erſtaunen 


ft etwas unwirſchen Bauern für einen zw 
une gehalten; der konnte ſich nicht beruhi⸗ 
gen, als er feinen Irrtum einſag 
Während einer Maifahrt mit dem Schul ⸗ 
lehrer hatte der Erzherzog in Erfahrung ge⸗ 
bracht, daß im Dorfe Schenna bei Meran ein 
alter, lediger Bauer wohne, der ein wahres 
Arſenal von allen Zeug beſitze und dies in 
einer ſchön getäfelten Stube verwah re. „Da 
müſſen wir hin“, ſagte gleich der Erzherzog. 
In fröhlicher Stimmung, über hundert Dinge 
plaudernd, langt en fie darauf beim Pföſthof 
an. Das Haus, von einem alten Gemäuer 
umgeben, glich einem vollkommenen Edelſitz. 


Der Erzherzog war nicht wenig verblüfft 
als er bei dem greiſen bäuerlichen Diogenes 
eintrat. Was ſich da den Blicken darbot, läßt 
ſich ſchwer beſchreiben. Der Erzherzog ſchlug 
die Arme vor der Bruſt ineinander, blieb eine 
Weile ſtumm, wandte ſich dann gegen mich und 
ſah mich groß an. Endlich gab er ſeiner 


Ueberraſchung mit den Worten Ausdruck: „Hat 


der a Wirtſchaft?“ Unterdeſſen hakte ſich der 
ſeltſame Bewohner dieſes einzigartigen Gema⸗ 
ches von feinem Sitz am Erkertiſch erhoben 
und ging uns freundlich lächelnd entgegen, der 
Erzherzog bot ihm die Hand, erkundigte ſich 
um das Befinden des ſehr gemütlich drein⸗ 
ſchauernden Alten und bat um die Erlaubnis, 
ſein intereſſantes Inventar beſichtigen zu dür⸗ 
fen. Dabei konnte er ſich ſchon gleich über den 
drolligen Anblick, den das ganze Zimmer bot, 
des Lachens nicht erwehren. Wir verſielen beide 
in einen förmlichen Lachkrampf. Eine Zeitlang 
konnten wir kaum zu Atem kommen. Endlich 
fand der Er zherzog die Stimme wieder, wiſchte 
ſich die Tränen aus den Augen und ſprach 
daun zu mir gewendet: 


„Ich bin weit auf der Welt herumgekom⸗ 
men, war in Aegypten und Indien, aber ſo 
etwas — na, ſo etwas iſt mir noch nicht vor⸗ 
gekommen.“ 

Das Zimmer bot aber wirklich mit feinem 
bunt durcheinande geh ängten Kram und all der 
fürchterlichen Unordnung einen verblüffenden 
Eindruck. Pföſtl war ein Weiberfeind und 
ließ nie die ordnende Hand einer Frau zu. Sein 
Lager war nie friſch gebettet, fondern blieb 
ſtets in demſelben Zuftand. Die Nahrung 
bereitete er ſich ganz allein. 

„Was wollt Ihr denn für Ener ganzes 
Zeug hier ſamt dem Getäfel 2“ fragte ich, 
als ſich mein Lachkrampf einigermaßen gelegt 
hatte. 

„O dös gib i nöt her.“ 

„Wir zahln's Euch gut,“ 
herzog. 


Der Bauer weigerte ſich und betonte, daß 
er Geld genug beſitze, gab aber dem Erzherzog 
die Erlaubnis, die Stube ſamt ihrem Inwohner 
malen zu laffen. Diefer Greis war glücklick, 
weil er keine Bedürf niſſe kannte. Wie Dio⸗ 
genes ſchien er auf alle Zumutungen zu ant⸗ 
worten: „Geht mir aus der Sonne!“ Mit 
Recht gab der Erzher zog auf die Frage, wie 
ihm die Tiroler Bauern gefallen, die Antwort: 

„Ich ſage Ihnen, das find die einzigen 
glücklichen Menſchen. Sie haben ein beſchei⸗ 
denes, aber wirkli ches Glück, und das ſoll man 
ihnen nicht rauben 


Es iſt bei der großen Zurückhaltung, die 
ſich Erzherzog Franz Ferdinand auferlegt hat 
und bei dem Umſtande, daß er, wenn ihm ſein, 
vielſeitige Tätigkeit halbwegs Zeit ließ, ſie nue 
ſeiner Familie zuwendete, kaum verwunderlich 
daß auch die Anekdot enbildung ſein Bild nicht 
derart umrankt, wie es ſonſt bei her vorragen 
den Mitgliedern regi erender Häuſer der Fall iſt 
Nicht viele von dieſen kleinen Geſchichten, die 
die Weſensart des Thronfolgers ſchildern ſollen, 
werden erzählt. Im folgenden ſeien einige 
dieſer kurzen Geſchichten wiedergegeben: 


Bei einem Aufenthalte in Linz fuhr der 
Erzherzog mit der Herzogin von Hoherberg 
beim Muſeum Francisco-Carolinum unerkannt 
vor. An der Kaſſe wollte das Paar das übliche 
Entree entrichten, fand aber in den Taſchen 
kein Geld. Schon wollte der elegante Herr 
zum Kutſcher hinausgehen, ob er vielleicht aus 
der Klemme helfen könnte; da entdeckte er in 
einem Winkel ſeiner Taſche ein Seldſtück und 
erlangte damit den Eintritt. Die Szene ſchien 
auf die Dame einen heiteren Eindruck zu 
machen; ſie lächelte ihren Begleiter an. Die 
Beſucher ſtelen dem Portier auf, und er bat 
Beſuches um Eintragung des 
entiprach 
Portier las zu ſeinem 
im Buche: Erzherzog Franz 


ſprach der Erz. 


und Gemahlin. 


Stellungſuchende 


ſparen Zeit und Geld, wenn fie in der 
53 23 4 
„Lodzer Zeitung 


inſerieren. Das Inſerat koſtet nur 
einige Kopeken und 


ſeinen Zweck. 


* 


erfüllt: ſtet 
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mußten zwei verſchiedene 


Ein anderes Mal fuhr ein Matrofe des 
Schlachtſchiffes „Babenberg“ durch Oberſteier. 


n Selztal trat ein einfach gekleideter Herr 
mit Steierhut an das Waggonf enſter und knüpfte 
mit ihm ein Geſpräch an. Nach einigen Er⸗ 
kundigungen über die Eskaderſchiffe fragte der 
Herr, ob im Coupé noch Platz ſei. Nach der 


Bejahung ſtieg er in das Coupe II. Klaſſe 
ein und ſetzte ſich neben den Matroſen, den er 
fragte, wie ihm die Sommermanöver gefallen 
hätten. Der exwi derte, fie ſeien ſehr interaſ⸗ 
ſant geweſen, aber auch ziemlich auſtrengend, 
da man wegen der Anweſenheit des Thron⸗ 
folgers ſich ſehr zuſammennehmen mußte. Da ſagte 
der Herr: „Ich habe mir auch die Sommer⸗ 


manöver angeſehen und war auf der Eskader 
eingeſchifft. Ich kann nur ſagen, ſie haben mir 


ſehr gut gefallen und ich bin ſehr befriedigt 
davon.“ Dann ſprach der Herr mit einem mit⸗ 
fahrenden Mediziner, der nach Graz wollte 
und den Herrn zu erkennen ſchien. Auf ein⸗ 
mal ſprach er ihn mit „kaiſerliche Hoheit“ an. 
Es war Erzherzog Franz Ferdinand. Dem 
Matroſen gab es einen Riß, er ſprang auf 
und machte Front. Der Thronfolger ſagte 
aber lächelnd: „Bleiben S' und machen S! 
keinen Krawall. Ich war ja auch auf der 
„Babenberg“; haben Sie mich damals nicht 
ge ſehen, daß Sie mich jetzt nicht erkennen!?“ 
Der Matroſe erklärte: „Ich war m ährend 
der Anweſenheit Seiner kaiſerlichen Hoheit im 
Geſchütztuim und fo mit dem Geſch ütz be 
ſchäftigt, daß ich keine Zeit hatte, mich um 
die Vorgänge auf Deck zu kümmenr. Darauf 
klopfte der Thronfolger dem Matroſen auf die 
Achſel mit den Worten: „Bravo! Solche Leute 
brauchen wir, die ſich um ihre Pflicht und 
ſonſt um nichts kümmern!“ Sich mit dem 
Matroſen und den anderen Paſſagi eren unter⸗ 
haltend, fuhr der Erzherzog bis Rottenmann, 
wo er unter den Ovationen des Publikums den 
Zug verließ i N 


Wenn der Erzherzog auf die Pirſch ging, 
Requiſiten mitge⸗ 
nommen werden: ein zerlegbares Jagdzelt und 
ein Schreibpult. Die Arbeit ruhte auch dann 
nicht, wenn der Erzherzog feiner Jagdpaſſion 
huldigte. Das Schreibpult wurde immer mit⸗ 
geführt, und es geſchah oft genug, daß der 
Erzherzog auf dem Anſtand nach dem Zeichen 
ſeines Leibjägers einen wohlgezielten Schuß 
abgab, ein Stück Wild zur Strecke brachte und 
gleich darauf an den ihm vorliegenden Akten 
weiterarbeitete. 

Der Erzherzog liebte es, inkognito in Bau⸗ 
ernhäuſer einzukehren, mit den 
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er aber nicht ausfü hren konnte, war die 


Leuten einen [S. Kwaszisz—Odeſſa, 


D 


= 3 — 6 oo 
zu 82 


Kulischer Huhn. gür a 


Anmerkung: Die jeltgedruckten Zahlen bezi 


Lodzer Zektung — Dass 


Plauſch anzuknüpfen und ſich über die Vrhält⸗ 
niſſe zu orientieren. Einmal betrat er nit fei- 
nem Adjutanten als ſchlichter Touriſt eiif Bau⸗ 
ernhütte und vertiefte ſich bei einem Glaf Wein 
in ein Geſpräch mit dem Hausherrn. Ja kam 
des Bauern kleiner Junge hinzu und ſteſte die 
Konverſation. Der Vater gab ihm eine Ohr⸗ 
feige, die der Kleine mit fürchterlichem geſchrei 
quittierte. Der Erzherzog machte dem Mann 
Vorwürfe, rief den Jungen heran und gb ihm 
ein Schmerzensgeld von zehn Kronen] Der 
Bauer war aber nicht zufrieden und bmmte 
ärgerlich: „Natürli, dös war a Gſchäft ür den 
Buam und für mi; fünf Guld'n für a Witſch'n, 
da ging i leicht z'grund!“ 2 

Bei einem Jagddiner hat der Erherzog 
einfimal3 eine glänzende Probe feiner funſt⸗ 
fertigkeit im Schießen gegeben. Man ſprach 


nach aufgehobener Tafel viel vom Sdießen 


und Treffen, und der Erzherzog propoſierte, 
man ſolle im Parke auf eine Weinflaſche zie⸗ 
len und ſie am oberen Ende des Halſes beim 
Knopfe treffen. Sämtliche Herren verilhlien 
das kleine Ziel und als letzter ſchoß der Erz⸗ 
herzog auf die Flaſche, die ein Jäger hoh in 
die Luft ſchleudern mußte, und traf ſie. 

Auf feiner Weltreiſe im Jahre 1892/$ an 
Bord der „Kaiſerin Eliſabeth“ war der Erz⸗ 
herzog ungemein jovial. Schon im Suezkanal 
erwachte ſeine Jagdluſt und er ſchoß maſſen⸗ 
haft Möwen. Ein ſelten guter Schütze, hat 
er gar nie auf der ganzen langen Reiſe ſein 
Ziel verfehlt. Es war in Indien, als ein 
mächtiger Tiger den neben dem Erzherzog auf 


einem Elefanten figenden Jäger Janalſſchek 
anſtel. Sein Leben hing an einem Foden. 


Plötzlich hob der Thronfolger das Gewehr und 
ſtreckte die Beſtie mit einem wohlgeziflten 
Schuß nieder. N 


Ein Lieblingswunſch des Erzherzogs. den 
Wie⸗ 
derherſtellung der Feſte Hohenſalzburg, die in 
altem Glanze erſtehen ſollte. Es ſollte alles 
ſo werden, wie es bei Vollendung der Feſte 
im XVI. Jahrhundert war. „Dazu müßte 


man“, meinte der Erzherzog, „auch den richti⸗ 


gen Mann finden!“ f N 


Frendenltſte der „Lodzer Zeitung“. = 


Riga, A. Kliatſchko— Moskau, O. Schieſen—Neuſtadt. 


N 


. 5% Ruſſiſche Anleihe 1906 96,50. 


B. Schwarz Czernowitz, Nagel und Ruttewit— Riga, 


F. Bachrach—Irkutsk, Kodauow und Doroſchnom — 
Tits und Moskau, G. Herſchowitz—Mitau. H. Fock— 
Lubeck, J. Platonon⸗Blagowfeſchtſchsenk, A. Feilhauer — 
Leipzig. B. Nowszowicz— Warſchau, N. Panicz—Cher⸗ 
for, J. Lew —Kaliſch. 


Hotel Biktorta. K. Nazarow—Krasnowodsk, G. 
Eldigarow—Mozdok, Bode — St. Petersburg. N. Ba⸗ 
dalow— Baku, K, Danzeiſen— Berlin, D. Chejſie— 
Mariinsk. H. Schwalbofm, D. Herſchkowiez—Odeſſa, 
Izrailewicz—Tomaſchow, N. Koganowski—Bru low, 
A. Roftomew— Tiflis. J. Rabinowicz⸗Jekaterinoslaw, 
J. Umanski—Dnieprowsk, J. Zandberg — Warſchan. 

Hotel Manntenffel. A. Wiener aus Wilna, J. 
Rapaport — Dwinsk, Dberfi Zarnowski — Radom, 
Wiener u. Gurwich— Lida, W. Geer Buchara, 
Bragin—Sarlolsk, N. Braginski— Moskau, N. Kra⸗ 
kowski, H Eiſenman, W Kohn Warſcha u, D. Perel⸗ 
mutter Kiſchniew, H. Weinbuch—Odeſſa. 


Dörſen⸗ und Handels⸗Depeſchen 


Petersburg, 29. Juli (P. T.⸗A.) 
Berlin, 29. Jult. Tendenz: — 
4% Staatsrente 1894 87.00 
Patris. 29. Juli. Tendenz: — 


7 29. Julf. Tendenz: zur Schwächung ge 
neigt. 
5 Ruſſ. Anl. 1906 94.91. 41,2 Ruſſ. Anleihe 19083 —.— 

Die niederländiſche Bank hat den Diskont von 3%, 
auf 4½8 erhöht. = 


Warſchauer Börſe. 
(Telegraphiſcher Eigen bericht) 
80. Juli, 

. Bel, . ckeld Tranza. 
Checks Berlin. 149.50 J —.— | 29,50 
4% Bodenkreditpfandbr. 83.50 m— | —.— 
59% Warſch. Pfandbr. 86.50 —.— 
Warſch. Handelsb . —— 1410.— 
Nutilo .. 
Rudzki e „ „„ „44 1 —.— 1—.— 100.50 


Luſtige Ecke. 


Herrn Iſidors Frau mußte auf lange Zeit 
verreiſen. Die Verwandten kommen ſofort, um 
den Vereinſamten zu beſuchen und aufzuheitern, 
aber Iſtdor iſt nirgends zu finden. Endlich ent⸗ 
deckt ihn ſein Schwager ganz hin ten in einem 
Zimmer wie er die Köchin abküßt. „ 

„Iſidor,“ ruft der Schwager, „Iſtdor, wie 
kannſte ſo was tun 2“ 
Da fangt der Iſidor an zu heulen und ſagt 
mit ganz gebrochener Stimme: j 

„Weiß ich, was ich tu, in mein erſte 
Schmerz?“ a 


— 


der Lodzer Fabrik- Ciſenbahn und der Warſchau⸗Kaliſcher Bahn ſowie 


der mit denſelben in unmittelbarer Kommunikation befindlichen Bahnen. 
K* 725 x 8 5 A N 
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ehen ſich auf die Zeit von 6 Uhr abends bis 5 Ubr 50 Minuten morgens. 


— 


Der kleine Bubi beſucht zum erſtenmal das 
Theater mit feiner Mutter. Es wird „Aſchen⸗ 
brödel“ gegeben. 5 

Beim Ballett flüſtert er laut: 

„Sieh mal, Mutti, die wunderſchönen Mäd⸗ 
chen, die haben alle nichts an wie nen Lam⸗ 
penſchirm.“ 

— Anerkennung. „Die Ehe iſt eben 
doch eine ſegensreiche Einrichtung! Wenn alle 
deine Freunde ſich von dir abwenden, ſo haft 
du immer noch deinen Maun !“ 
= 


Joſchkele Veilchenſtock hat im Wirtshaus 
Streit mit einigen Offizieren gehabt. Am näch⸗ 
ſten Morgen kommen die Kartellträger. 

g „Haben Ihnen Piſtolenforderung zu über 
bringen. Dreimaliger Kugelwechſel. Fünf Schritt 
Diſtanz!“ . i 

— „Was!“ ſchreit Joſchkele, „bloß fünf 
Schritt Diſtanz bei die ſchwere Beleidigung ? 
Unter fünfhundert Schritt is da überhaupt 
nichts zu machen!“ N f 

— Gloſſe. Eine geſcheite Frau gibt dem 
Manne Anlaß, über ſie nachzudenken, und ein 


geſcheiter Mann denkt niemals üher ſeine Frau 


nach. 

— Das Richtige getroffen, „Was 
iſt denn Ihr Sohn, Frau Nachbarin?“ 

„O, der befaßt ſich eingehend mit der Bo⸗ 
denkultur.“ g 8 

„Aha, er iſt Straßenkehrer.“ 

— Recht hat fie! Lehrer (in der Gram⸗ 
matikſtunde): „Elſe, wie heißt die Mehrzahl 
von „Kind“?“ le 

Elfe (prompt): „Zwillinge!“ 

— Auf der Hochzeitsreiſe. Sara: 
„Endlich allein.“ f 

Moritz: „Wie heißt allein? Wir ſind doch 


zu zweit.“ 


— In Gedanken. Chef (als er das 
Offert einer Tippmamſell geleſen, zum Proku⸗ 
riſten): „Der laſſen Sie abſchreiben, die neh⸗ 
men wir nix ... da kriegten wir ä' verliebtes 
Ding, das Offert hat ſe geſchloſſen mit 100 
Küſſen.“ i 


0 N 8 7 i ER 5 
Witterungs⸗VBericht 
nach der Beobachtung des Optikers F. Poſtleb, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 71. 
Lodz, den 30. Juli 1914. 
Temperatur: Vormittags 8 Uhr 13 Wärme. 
Mittags 1 „ 13 „„ 
Gejtern abends 6 15 „ „ 
Barometer: 749 m / m. geſtiegen. 
Maximum: 15° Wärme. 
Minimum: 13 


— 


Unferen gelät: Cefern diene zur Kenntnis, 
das wir die Rubrik unter der Spitzmarke 
„Handſchriftendeulung“ weller führen, in der 
eingeſandte Jandſchrüften beurteilt werden, 
jedoch erluchen wir, die nachlfenenden Be⸗ 
dingungen gef. zu beachten⸗ 

1) Die Deröftentlidiung in unterem Blatte 
koitet 30 Kop., direkte brieniche Erledigung. 
ausführlicher, 1 Kbl. Genauere, ausfährlide 
Deufung, auck briellſck. bl. 3.— — 

2) Jur Seurkellung der Handſchrift it 
erforaͤerlich⸗ ein In ungezwungener, geläufiger 
Schrift eigenhändig verfeßler Brief, deulſch 
oder polnilch, ganz gleich welchen Inhalts, 
ungefähr 30 zeilen, mit üblicher Namensunter- 
ſchrift, Angabe des Alters, des Berufes und 
ob verhelrafet. - Beſondere Wünfhe bereits 
der Auskünfte können angegeben werden. 
Auskünfte über andere Derlonen werden nut 
für RbL3.— erledigt und if unbedingt anzu- 
geben, worum es ſich hauplſädiick kandelt. 

>) Die Briefe fur Deutungen 4 30 Rop., 
können mit einer Chiffre verfehen fein, an⸗ 
dernfalls die Anfungs- und Endvuchſtaben der 
Namen angeführt werden. Sie find zu adref- 
fieren: An die Redaklion der „Codzer Zeitung“ 

“ (Brapkelagiihe Ecke.) Für briefiidie Erledi- 
gung it genaue Adrefie anzugeben. 


Die Erledigung erfolgt der Reihenfolge 
nac und die Veröffenflichungen in unſerem 
Blatte wie bisher. — Pichiabonnenten zahlen: 
60 Kop, 1 RbL 50 Kop. und 4 Rbl. 50 Kop, 


Verlag und Redaktion der 


„Codzer Zeitung“ 


bis Rbl, 20,000 empfiehlt 


J. Peiersilge’s Papierhandlung 


123 Petrikausr-Strasse 12 3. 


P. London, 20, Juli. Es 
des Minifterrats ſtatt. 
Der deutſche Botſchafter beſuchte den Mi⸗ 
niſter des Aeußern. N 
P. London, 30. Juli. 


ſand eine Sitzung 


feine Stelle hat Asquith geantwortet. 
George eine diesbezäglicze Intervention beautwor⸗ 
tend, erklärte, daß er ſich mit der engliſchen 
Bauk beraten gabe und dei unn informiert, daß 
die ſt nanzielle Lage zu keinen Beſorgniſſen Ans 


laß gibt, a 

London, 30. Juli. (Spez.) Geſtern fand 
eine längere Beratung des deutſchen Botſchaf⸗ 
ters it Lon don, Küchen Lichnowdsky, mit dem 
Miniſter Grey fat, Hierauf fand eine außer⸗ 
ordentliche Miniſterratſitz ung ſtatt, deren Reſo⸗ 
lutionen geheim gehalten werden. 

London, 30. Juli. (Spez.) Bier 
verrſcht die allgemeine Ueberzeugung, 
daß die Antwort auf die Frage, Krieg 
oder Frieden, heute in den Abendſtun⸗ 
den zu erwarten iſt. Die Situation 
müſſe ſich im Laufe des heutigen Tages 
klären. i 

P. London, 30. Juli. Lord Landsdowne 
antwortend, erklärte der Unterſtaatsſekretär des 
Aeußern, daß ganz Europa einſehe, wie weit 
die Möglichkeiten, die von der Kriegserklärung 
hervorgerufen wurden, ſich erſtrecken. Bezüg⸗ 
lich eines beſſeren Mittels zur Lokaliſterung 
des Krieges würden tätige Verhandlungen ge⸗ 
führt. Man dürfe überzeugt ſein, daß die 
Regierung alles daran wenden werde, um eine 
große Kataſtrophe zu vermeiden. , 

P. London, 30. Juli. Paſitſch telegraphierte 
dem ſerbiſchen Gefandten, daß die Oeſterreicher 
am 26. Juli ohne vorherigen Anruf das fer⸗ 
biſche Ufer und die ſerbiſchen Schiffe in Koſto⸗ 
latz beſchoſſen und drei Dampfer konfisziert 
haben, auf denen ſie ſodann die öſterreichiſche 
Flagge hißten. Tote und Verwundete gab es 
nicht. N 

P. London. 30. Juli. Das erſte Ge⸗ 
ſchwader unter dem Kommando des Admirals 
Calagaue iſt von Portland in weſtlicher Rich⸗ 
tung ausgelaufen. Das Ziel der Fahrt wird 
geheim gehalten. 

P. London, 30. Juli. Die Exchanze 
Company meldet aus Gibraltar, daß die 
ſpaniſche Regierung den Kriegsſchiffen vorge⸗ 
ſchrieben hat, ſich bei den Balearen zu ver⸗ 
ſammeln. n N 

London, 30. Juli. Aus Anlaß der von 
den Militär⸗ und Marinebehörden unternom⸗ 
menen Maßnahmen erkkärt das Kriegsminiſte⸗ 
rium, daß eine Mobiliſation nicht verfügt 
würde. N . 

Paris, 30. Juli. (Spez). Die hieſige 
Preſſe kommentiert die Tatſache der 
Beſetzung Belgrads durch die Oeſter⸗ 
reicher und ſtellt zwei Alternativen auf: 
Entweder betrachtet Oſterreich⸗Ungarn 
feine Rolle für beendet und zieht ſich 
zurück, oder aber Belgrad wird das 
Zeichen für den Dreiverband ſein, eine 

energiſche Aktion zu beginnen. 

P, Paris, 30. Juli. Um 1 Uhr 20 Mi 
nuten trafen Poincars und Viviani ein. Dem 
Präſidenten wurden Ovationen bereitet. 

P. Paris, 30. Juli. Die Havasagentur 
dementiert die Meldung über die Einberufung 
von Reſerviſten und meldet, daß die Regierung 
ſich nur mit der Ordnung und Sicherheit be⸗ 
ſchränkt, beſchäftigt. u 

Viviani hatte ſofort nach ſeiner Rückkehr 
eine Beratung mit dem ruſſiſchen und deutſchen 
Botſchafter. 

P. Paris, 30. Juli. Unter dem Vorſitz 
Poincarés fand eine Sitzung des Miniſterrats 
ſtatt, die der Beratung der äußeren Lage ge⸗ 
widmet war. 

P. Paris. 30. Juli. Die parlamentariſche 
Gruppe der Radikalen und Radikalſozialiſten 
übermittelte Viviani eine Deklaration, die die 
Handlungsweiſe der Regierung billigt und die 
vollſtändige Solidarität der Gruppe mit der 
Regierung, dem Patriotismus und dem Ver⸗ 
trauen erklärt. 5 a 
Mom, 30. Juli (Spez.) Der König. von 
Italien hatte geſtern mit dem Miniſter des 
Aeußern, dem Miniſterpräſidenten, den Mi⸗ 
niſtern und Chefs des Militärſtabs und der 
Marine eine Konferenz. Einzelheiten ſehlen. 

P. Brüſfel, 30. Juli. Die bel⸗ 
giſche Regierung verfügte die Einbern. 
kung dreier Klaſſen Neſerviſten. 

Brüſſel, 30. Juli. (Spez.) Das interna- 
tionale jozial⸗demokratiſche Vurean hat einen in⸗ 
ternationalen Koagreß einberufen. Die Delegier⸗ 
ten werden über die gegenwärtige internationale 
Krifis und üder die Stellung des Tdozialiſtiſchen 
Proletariats beraten. Aus Deutſchland wird Kofa 

mburg eintreffen. 8 8 


Lloyd 


7 


Semlin, 30. Juli. (Spez.). Während des 
geſtrigen Kampfes wurden 17 Serben gefangen 
genommen, die nach der nächſten Feſtung ge⸗ 
wacht wurden. 
P. Berlin, 30. Juli. 


Die „Norddeutſche 
Uigemeine Ztg. 5 


ſchreibt aus Anlaß des ge⸗ 


! 0 Trotz den Ermar | 
tungen hat Grey keine Erklärung abgegeben. An 
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[_0esterreich- Ü 


Der Ausgane des ößerrrichiſch⸗ſerbiſchen Kampfes. 
wenn er kokaliſtert bleibt, kann ſchon in Hinſicht auf 
die Stärke der beiden Armeen nicht zweifelhaft fein, 
Deſterreich fordert Genugtuung für die blutige Belei⸗ 
digung. die der ganzen Monarchie durch die groß⸗ 
ſerdiſ che Agitation angetan wurde. Menn der Krieg 
quf d ie beiden Kontrahenten, 


ſtrigen ruſſiſchen offiziellen Co mmuniques daß 
der friedliebende Ton der ruſſiſchen offiziellen 
Mitteilung hier ſympat hiſchen Widerhall finden 
wird, Die kaiſerlich deutſche Regierung teilt 
den Wunſch der Wahrung friedlicher Beziehun⸗ 
gen und hofft, daß das deutſche Volk, die Ruhe 
bewahrend, die Regierung in dieſem Beſtreben 
Unterſtützen wird. 8 s 


P. Wien, 30. Juli. Geſtern konſts⸗ 
zierte eine unbedeutende Abteilung Sapı | 
peure und Grenzer nach einem erbit- 
terten Kampfe zwei ſerbſeche Dampfer, 


die Mun itionsvorräte und Minen ge 
laden batten. Die Dampfer wurden 
von öſterreichiſchen Dampfern fortge⸗ 
ſchleppt. BERATEN 
85 Geſchloſſene Büörſen. 

P. Barcelona, 30. Juli. Infolge Er⸗ 
regung der Börſenbeſucher und lärmender 
Ausſchreitungen wurde die Börſe geſchloſſen. 


ſchloß auf unbeſtimmte Zeit die Börſe. 

P. Petersburg, 30. Juli. Einer Mit⸗ 
teilung der Fondsabteilung der Petersburger 
Börſe zufolge wird die Börſe am Donnerstag, 
Freitag und Sonnabend geſchloſſen ſein. Falls 
die Umſtände es erlauben ſollten, wird fie 
früher geöffnet werden. : 


P. Hamburg, 30. Juli. Die Verwaltung 
der Fondsbörſe hat beſchloſſen, die Terminge⸗ 
ſchäfte einzustellen und nur die Bargeſchäfte zu 
verzeichnen. a f a 


P. Amſterdam, 30. Juli. 
heute geſchloſſen. 


P. London, 30, Juli. Au der Börſe herrſcht 
185 Panik. Sieben große Firmen ha ben fal⸗ 
iert. f N 


P. Frau'furt a. M., 30. Juli. Die Bör⸗ 


Die Börſe iſt 


ſenverwaltung hat beſchloſſen, die Ultimoge⸗ 
ſchäfte nicht zu verzeichnen. 
P. Hamburg, 30. Julf. Die Abendbörſen⸗ 


ver ſammiungen wurden für unbeſtimmte Zeit 
geſchloſſen. b 

Opfergaben auf dn Altar des Vaterlandes. 
Wien, 30. Juli. Baron Louis Rothſchild 
hat 100,000 Kronen dem „Roten Kreuz“ über« 
wieſen. Für Max Egon zu Fürſtenberg 
wurde erſucht, den vom Komitee für Schaffung 
der Luftflotte geſammelten Betrag von 1%, 
Millionen Kronen ſofort der Militärkanzlei für 
die Luftflotte zu üderweiſen. Der Fürſt sit 
Präfident des Komités. 5 


Der Freiſpruch 
im Caillaux⸗Prozeß. 


letzte Verhandlungstag im Prozeß Caillaux bes 
gonnen. Sogar auf den Dächern der benach⸗ 


barten Häufer hatten ſich Zuſchauer aufgeſtellt. 


P. Wien, 30. Juli. Die Börſenkam mer 


Bei ungeheurem Andrang hat Dienstag der 


. — Dommerdiag, ba II. (30) Juli 1914. 
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die mit Operngläfren in den Saal zu ſehen 
verſuchten. Den Anfang machte der Rechts- 


Ange⸗ 
Ex ent wickelte den 


Arroganz 
Plaidoyer des Herrn Chenu, auf das man mit 
großer Neugierde gewartet hatte, enttäuſchte 
ein wenig. Er ſprach mit näſelnder und ein⸗ 
förmiger Stimme, die auf die Dauer auf die 
Nerven geht. Wäßrend der früheren Diskuſſton 
hatte er ſich als ein ſicherer, überlegter Führer 


der Debatte gezeigt; jetzt, in feinem Plaidoyer, 


wird er langweilig. Das Publikum, das an⸗ 
fangs ſchweigend zuhörte, beginnt allmählich 
unruhig zu werden. In der Mitte des Zeugen⸗ 
raumes ſieht man Herrn Caillaux, der ſich 
kaum beherrſchen kann. Er reckt jeinen Hals, 
zuckt mit den Achſeln und Gebr die Arme in 
die Höhe. Herr CTgenu ſchließt mit den Wor⸗ 
ten: „Meine Herren Geſchworenen! Laſſen Sie 
die Kinder Calmettes heute abend nicht jagen; 
Es gibt keine Gerechtigkeit mehr in Frankreich!“ 


Sodann ergreift der Staatsanwalt Herbeaux 
das Wort. Er ſtellt zu Beginn feiner Rede 
gleich die Frage auf Totſchlag mit 
Ueberlegung und Vorbedacht. 
Frau Caillaux, fo meint er, habe abſichtlich 
getötet. Alle die Vorbereitungen, die ſie am 
Tage des 16. März unternahm, hätten den 
Tod des Herrn Calmette zum Zweck und zur 
Folge gehabt. Aber, ſo wendet er ein, in den 
Motiven zu dieſer Tat laſſen ſich vielleicht 
mildernde Gründe finden. Im Gegenſatßz zu 
Chenn iſt der Staatsanwalt überzeugt, daß 
Frau Caillaux die Veröffentlichung ihrer priva⸗ 


ten Briefe befürchten mußte. Auch für ihren 
Mann wären ſie unmittelbar vor den Wahlen 


verderblich geweſen. 


Nach dem tief ergreifenden Plaidoyer La⸗ 
boris ziehen ſich die Geſchworenen um 8 Uhr 
zurück. Nach kurzer, einſtündiger Beratung 
tritt der Gerichts hof wieder zuſammen. Der 
Präſtdent verkündet unter allgemeiner Spannung 
das Urteil: Frau Caillaux wird freigeſprochen. 
Die Geſchwoxenea hatten jomohl die Frage 
nach Mord als auch die Frage nach Vorbedacht 
verfeigt. . 2. . 


licher Tumult aus. 


eines Parvenü geantwortet. Das 


3 


rau Caillaux, die ſofort in Freiheit geſetzt 
wird, fällt weinend ihrem Verteidiger um den 
Hals. Im Publikum bricht ein unbeſchreib⸗ 
Ein Advokat ruft: „Es 
Nieder mit den beſtochenen 
Geſchworenen!“ Der Präſident läßt ihn ſo⸗ 
fort verhaften. Geheimpo liziſten verſuchen das 
für und wider Caillaux manifeſtierende Publi⸗ 
kum zu zerſtreuen. Die Advokaten Labori und 
Chenu verſöhnen ſich. Herr Caillaux verläßt 
zuſammen mit Herrn Ceccaldi und Herrn 
Laborit das Juſtizgebäude. Auf der großen 
Freitreppe wird ihm von einigen hundert Leuten 
eine Ovation dargebracht. Vor dem Juſttzge⸗ 


lebe Frankreich! 


| bäude iſt ein wahres Armeekorps von Poliziſten 


aufgeboten, die jede Manifeſtation unterdrücken. 
Das Publikum wird zerſtreut und eilt nach 
den Boulenarde. 


Paris, 30. Juli. (Eig.) Im Laufe des Diens⸗ 
tagabend kam es auf den Boulevards verſchie⸗ 
dentlich zu Manffeſtationen; es muß jedoch he 
tont werden, daß dieſe durchaus harmloſen 
Tharakters waren. Der größte Teil der auf 
den Boulevards befindlichen Leute war nur 
Zuſchauer. Man veranſtaltete im „Figaro“ ein 
Proteſtmeeting gegen das Verdikt der Geſchwo⸗ 
renen. Es wurden im Re daktionsgebände Zettel 
verteilt, auf die jeder ſeinen Namen ſchreiben 
konnte. Die Zettel follen geſammelt und ge 
wiſſermaſſen als Rieſenproteſt gegen das Ver⸗ 
dikt der breiten Oeffentlichkrit zugänglich ges 
macht werden. Eine große Menſchenmenge, 
hauptſächlich aus Neugierigen beſtehend, begab 
ſich um 11 Uhr nach der Rue Drouot, wy ſich 
das Figarogebäude befindet. Es kam dor“ 
zwiſchen Anhängern und Gegnern Caillaux zr 
einem heftigen Handgemenge, in das die Po⸗ 
lizei gezwungenermaßen ſehr heftig und brutal 


eingriff. Eine größere Anzahl von Verhaf⸗ 
tungen fand ſtatt; fo wurden die beiden 
Söhne des bekannten franzöſiſchen Dichters 


Edmond Roſtand verhaftet, weil fie „Hoch 
Calmette!“ „Nieder mit Caillaux!“ gerufen 
hatten. Eine größere Anzahl von Perſonen 
wurde auf die Wache gebracht, um dort wieder 
in Freiheit geſetzt zu werden. Weitere Maui ⸗ 
feſtationen fanden in verſchiedenen Vororten 
ſtatt, teils richteten ſie ſich gegen den Krieg, 
teils gegen den Freiſpruch der Frau Caillaux. 


Aus dem Reiche, 


Petersburg. Der „Graſhdauin“ iſt 
von Fürſt W. P. Meſchtſcherſki einer ihm 
naheſtehenden Perſon keſtamentariſch vermacht 
worden, doch wird die Herausgabe des Jour⸗ 
nals wahrſcheinlich eingeſtellt werden. Im 
Nachlaß des verſtorbenen Fürſten Meſchtſcherſki 
befinden ſich wertvolle Schriftſtücke darunter 
eigenhändige Schreiben böchſter und zhochge⸗ 
ſtellter Perſonen. Die Durchſicht aller dieſer 
Dokumente iſt dem General- Adjutanten Nilow 
auferlegt worde. 


Moskau. Rohrpoſt. Die Vexwaltung 
des Moskauer Poſt⸗ und Telegraphenbezirks 
hat der Hauptverwaltung für das Poſt⸗ und 
Telegraphenweſen ein bis ins Detail ausge ⸗ 
arbeitetes Projekt der Einführung der Rohrpoft 
in Moskau vorgelegt. Das Projekt zerfällt 
hinſichtlich feiner Verwirklichung in zwei Teile. 
Vor allem ſoll die Börſe mit dem Hauptpoſt⸗ 
amt durch Rohrpoſt verbunden werden, wofür 
um einen Kredit von 200,000 Rbl. nachge⸗ 
ſucht wird. Dann ſoll die Verbindung der 
einzelnen Poſtabteilungen mit dem Hauptpoſt⸗ 
amt hergeſtellt werden. Das Geſuch um Be⸗ 
willigung der erforderlichen Mittel wird feine 
Entiheidung von den geſetzgebenden Inſtitu⸗ 
tionen erhalten. 


Rjaſau. Wie bei uns hiſtoriſche 
Dokumente verwahrt werden, 
darüber finden wir in einem ruſſiſchen Blatt 
folgende charakteriſtiſche Geſchichte. Das Gou- 
vernements⸗Archiv von Riaſan brauchte im 
vorigen Jahr einen Raum zur Einrichtung 
eines archäologiſchen Maſeums. Da ein freies 
Zimmer nicht vorhanden war, wurden aus 
dem einen Archivraum die dort liegenden 
Dokumente aus dem 14, 16. und 18. Jahr⸗ 
hundert geräumt und zunächſt unter freiem 
Himmel aufgeſtapelt. Als ein Regen die 
hiſtoriſchen Dokumente — wie es im Blatt 
heißt — „ein wenig durchnäßt“ hatte, vers 
kaufte die Archivkommiſſion fie für 40 Kopeken 
pro Pud (im ganzen gegen 600 Pud) dem 
örtlichen Kaufmann Tſchilikin. Letzterer ver⸗ 
äußerte die „Makulatur“ weiter an Klein⸗ 
händler. Und nun ergab ſich das „Kurioſum,“ 
daß Heringe, die jemand in der Kleinwaren⸗ 
bude gekauft hatte, in einem Geheimbefehl 
Katharinas II. oder ein Dokument aus der 
Regierungszeit Peters II. gewickelt wurden. 
Schließlich erfuhr der Gouverneur von dieſer 
eigenartigen Methode der Populariſierung 
hiſtoriſcher Kenntniſſe unter der Bevölkerung 
und er ergriff unverweilt die obligaten „Maße 
nahmen.“ Doch es war ſchon zu ſpät, denn 
ein Teil der Dokumente war als Packpapier 
längit den Weg alles Irdiſchen gegangen, 
während ein anderer Teil vom örtlichen Liebe 
haber von Antiquitäten Sſeliwauow angekauft 
worden war, ver die Dokumente dem Hiſto⸗ 
riſchen tufeum überwies. 

Tſchita. Auf 


der Amurbahn 


Haben Arreſtauten einen Flucht⸗ 


& 

verſuch gemacht. Sie durchſägten den 
Fußboden eines Waggons und flüchteten 
während der Fahrt unweit der Station Amaſar 
ins Freie. Die Konvoiſoldaten bemerkten ſofort 
die Flucht, doch konnte der Zug nicht gleich 
zum Stehen gebracht werden, da die pnueumati⸗ 
ſchen Bremſen ſich als ſchadhaft erwieſen. Die 
Soldaten ſprangen vom fahrenden Zuge ab 
und begannen die Verfolgung der Flüchtlinge. 
Nach einer Meldung der „Ruſſk. Slowo“ ii 
hierbei ein Arreſtant erſchoſſen worden, ein 
anderer ſtürzte ſich in den nahen Fluß und 
ertrank, zwei andere Nrreftanten gerieten unter 
die Räder des Waggons und ihnen wurden die 
Füße abgeſchnitten, zwei Arreſtanten ſind ver⸗ 
haftet worden und zehn entkamen, darunter 
einige ſchwere Verbrecher, die zu lebensläng⸗ 
licher Zuchthaushaft verurteilt waren. 


Zanem Unverhoffter Fang 
eines Bibers. Ein Fiſcher, der letzt⸗ 
hin ſein Zugnetz im Dnepr ausgeworfen hatte, 
erbeutete zu ſeiner Ueberraſchung einen ausge⸗ 
wachſenen Biber, der ſich im Sack des Netzes 
derart verfangen hatte, daß er losgeſchnitten 
werden mußte. Der Fiſcher glaubte mit ſeinem 
Fang ein gutes Geſchäft machen zu können 
und brachte den lebenden Biber nach Kiew, wo 
er jedoch von einem Poliziſten angehalten und 
in das Revier gebracht wurde. Hier gab man 
ihm den guten Rat, den Biber dem Zoologi⸗ 
ſchen Garten zu verehren, was der Bauer denn 
auch mit gemiſchten Gefühlen getan hat. Der 
Biber, der einſt den Dnepr bevölkerte, iſt 
natürlich ſchon längſt ausgerottet worden, aber 
einige Exemplare des ſeltenen Wildes ſcheinen 
ſich doch noch erhalten zu haben, denn auch im 
vorigen Jahre iſt dem Zoologiſchen Garten in 
Kiew ein Exemplar zugegangen; dieſer Garten 
it aan im Beſitz eines Pärchens. 


Kaukaſus. Aus dem Koloniſten⸗ 
leben. Vor fünf Jahren haben die Kolo⸗ 
niſten Südrußlands ihr 100jähr iges Einwan⸗ 
derungsjubiläum gefeiert, die Wolgakoloniſten 
rüſten ſchon mit allem Fleiß zu ihrem 150fäh⸗ 
rigen Jubiläum, das nächſten Sommer feier⸗ 
lich begangen werden ſoll, und nun kommen 
auch die deutſchen Koloniſten des Kaukaſus an 
ie Reihe: der hundertſte Jahrestag ihrer 
Anſiedlung fällt auf das Jahr 1918. Obwohl 
bis dahin noch ſo mancher Tag verſtreichen 
wird, werden jetzt ſchon Stimmen laut über 
die Art und Weiſe der Feier. Als intereſſante 


Erſcheinung muß es vermerkt werden, daß im 
Zuſammenhang mit dieſen Feiern in den Ko⸗ 
lonien auch das Intereſſe an der eigenen Ge⸗ 
ſchichte wächſt. Dafür zeugen mehrere Jubi⸗ 
läumsſchriften geſchichtlichen Inhalts und un⸗ 
zählige Aufſätze in den Koloniſtenblättern. Die 
Jubiläumsſchriften werden gewöhnlich von meh⸗ 
reren Gemeinden zuſammen herausgegeben oder 
blos durch Geldmittel unterſtützt. Letzteres haben 
z. B. die ſieben ſogenannten Berefaner Kolonien, 
Odeſſar Kreis, getan, indem ſie einen Jubi⸗ 
läumspreis ausſtellten. Die Zahl der Bewer⸗ 
ber war übrigens nicht gerade groß, nämlich 
— 1. („Die deutſchen Kolonien in Südruß⸗ 
land“, 2. B., von Pater K. Keller. Buch⸗ 
handlung des Klemens⸗Vereins, Odeſſa, Deri⸗ 
basſtraße 13). Die Kolonie Eugenfeld, Tau⸗ 
rien, hat ihren Gründungstag vor einem Jahr 
gefeiert und aus dieſem Anlaß ein eigenes 


Werkchen herausgegeben, das den hochverdien⸗ 
ten Paſtor J. Stach zum Verfaſſer hat. (Beide 
Verfaſſer ſind als beſte Kenner der Koloniſten⸗ 
geſchichte bekannt. Beſonders Pater Keller, 
der ger ade dieſem Berufe lebt. Leider bietet 
er größtenteils nur rohes Material.) Weitere 
Jubiläumsſchriften ſind nun von den Koloni⸗ 
ſten Oſtruß lands und denen des Kaukaſus in 
Ausſicht genommen. Beſonders mannigfaltig 
und, nach dem in der Kaukaſiſchen Poſt (Tiflis) 
bekanntgegebenen Programm zu urteilen, in 
kultureller Hinſicht intereſſant ſcheint die Ge⸗ 
ſchichte der kaukaſiſchen Kolonien zu werden. 
Das liegt teils in der Natur der Sache ſelbſt 
— im Kaukaſus iſt bekanntlich alles mannig⸗ 
faltig. Daraus folgte auch die Anpafjungs- 
notwendigkeit der deutſchen Einwanderer, ſo 
daß die kaukaſiſchen Kolonien im Lauf der 
Zeit manchen Verſuch machen und manchen 
Weg gehen mußten, vou denen die Koloniſten 
anderen Orts keine Ahnung haben. So ſind 
in den kaukaſiſchen Kolonien z. B. Gemüſe⸗ 
und Weinbau ſtärker als ſonſtwo entwickelt. 
Die Kolonie Katharinenkal, Gouv. Tiflis, 
hat zum Beiſpiel zur Erleichterung des 
Abſatzes ihrer Weine eine befdndere Ge⸗ 


ſellſchaft („Union“) gegründet — eine Erſchei⸗ 


nung, die bei der ſonſt geringen Unterneh⸗ 
mungsluſt der Koloniſten auffallen muß. Die 
Stadt Tiflis ſelbſt war vor kaum zwei bis drei 
Jahrzehnten zum Teil eine deutſche Kolonie, 
jo daß der Geograph Lebedew einfach ſchrieb: 
„Tiflis beſteht aus zwei Teilen — aus dem 
armeniſchen auf der rechten Seite der Kura und 
aus dem deutſchen auf der linken Seite.“ Die 
Dorfgaſſe der ehemaligen Kolonie iſt jetzt zur 
zweit beſten Straße (Michael ⸗Proſpekt) von 
Tiflis, der Hauptſtadt des ganzen Kaukaſus, 
geworden. In öffentlichen Anliegen der Stadt 
find gegenwärtig natürlich die Stimmen der 
Grufiner und vorzugsweiſe die der Armenier 
ausſchlaggebend. Doch haben die Deutſchen ſehr 
viele Häuſer in Beſitz. Die Kirchengemeinde 
zelbſt verfügt über die Gebäude von faſt zwei 
Quartalen. Solche Verhältniſſe begünſtigen na⸗ 
türlich das deutſche Geſellſchaftsleben in Tiflis. 
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Wir finden deshalb auch verſchiedene ſpeſell 
deutſche öffentliche Anſtalten, wie: eine höfre 
Elementarſchule, ein Siechenhaus und eſen 
Deutſchen Verein, in dem ein ſehr reger Giſt 
herrſcht. Der Verein verfügt über eine reichal⸗ 
tige Bibliothek und iſt jetzt daran, ein eigſes 
Gebäude herzuſtellen. Außer den gewöhnlißen 
Vereinsabenden veranſtaltet der Verein uch 
öffentliche Vorleſungen 
und Familienabende größeren Sils 
Die Anzahl der deutſchen Anfiedler katholißer 
Konfeſſion iſt verſchwindend gering, fo dafifie 
nicht einmal eine eigene Kirchengemeinde pil⸗ 
den. Die einzige deutſch⸗katholiſche Anſtalt.— 
eine Volksſchule — wurde vor 7—8 Jafen 
ins Leben gerufen und konnte im vorzen 
Jahre ihr eigenes Gebäude beziehen. Zur En⸗ 
weihung des Schulgebäudes war die Gem allin 
des Statthalters von Kaukaſten, Gräfin‘ E. P. 
Woronzowa⸗Daſchkowa, erſchienen. Die Schle 
wird von ihrem Gründer Pater J. Neusım 
unterhalten, Auffällig viel Deutſche ſtudicen 
im Tifliſer Lehr er⸗Inſtitut: von den 35 Ker⸗ 
ſonen, die im vorigen Herbſt das Eintrits⸗ 
examen beſtanden, waren 12 deutſcher Nafo⸗ 
nalität, größtenteils aus Beſſarabien und ber 
Krim. Wie an dieſer Stelle ſeinerzeit beridtet 
wurde, haben die meiſten Kolonien das Nloda- 
nom Jubiläum feierlich begangen und dirch 
Stiftungen verſchiedener Art verewigt. Mn 


längſt wurde in der Kolonie Selz (Reis 


Odeſſa) ein aus dem erwähnten Anlaß errſch⸗ 
tetes Denkmal eingeweiht. Das Denk nal ſpllt 
in Bronze und auf granitnem Sockel die Biſte 
Seiner Majeſtät des Kaiſers dar und iſt pon 
vier Nachbardörfern errichtet. 
Lokales. 


Lodz, den 30. Juli. 
Die erſten Folgen der Kriegswirren auf 
den Lodzer Handel und die Induſtrie. 


r. Die Folgen des öſterreich⸗ ferblichen 
Krieges und die damit im Zuſammenhange 
ſtehenden allgemeinen Kriegswirren und die 
unſichere Lage haben ſich jetzt ſchon in der 
Lodzer Induſtrie und dem Handel ſehr empfind⸗ 
lich bemerkbar gemacht. Die gute Geſchäfts⸗ 


lage, die wir vor Ausbruch des Krieges in leiſtung 


unſerer Stadt zu verzeichnen hatten, iſt wie 
mit einem Schlage lahmgelegt worden. 


Die Lodzer Fabriken dürften am ſchwerſten 
unter dieſer Kriſis leiden, denn die bedeuten. 
den Geſchäfts verbindungen, die die hieſigen 
Fabrikanten mit dem Auslande haben, ſind 


jetzt faſt a lle plötzlich abgebrochen. Die Preife | 


für Baumwolle werden zweifellos bedeutend 
ſteigen, ebenſo auch der Preis für Kohle. Die 
im Innern des Ruſſiſchen Reichs wohnhaften 
Kaufleute und die ſonſtige Kundſchaft der 
Lodzer Fabrikanten, werden fetzt ſchon ſehr 
zurückhaltend in der Beſtellung von Waren. 
Dies allein iſt ſchon eine ſehr unerfreuliche 


Tatſache. : 


Alle dieſe Hinderniſſſe find aber noch lange 
nicht jo ſchwerwiegend, wie die Geldkriſis, die 
in dieſen Tagen hier eingetreten iſt. In den 
letzten zwei Tagen haben ſelbſt diej eniger Lo dzer 
Fabrikanten, die über großes Verm ögen ver⸗ 
fügen und das beſte Renom me haben, infolge 
der Kriegswirren erle ben müſſen, daß man 
ſelbſt in denjenigen Bankhäuſern, mit denen 
ſie ſchon ſeit Jahrzehnten in geſchäftlicher Ver⸗ 
bindung ſtehen, von ihnen Wechſel zum Dis⸗ 
kont nicht an genommen hat. N 


Der Wechſeldiskont wurde begrenzt, das 


heißt bei dem Lodzer Fabrikanten ſo viel, 
um ihn zum Ruin und Bankerott bringen zu 
können, denn ſogar die reichſten und renom⸗ 
mierteſten hieſigen Induſtriellen verfügen ſelten 
über größere Barkapitalien, da ihre Kapitalien 
faſt alle in den Fabrikgebäud en, Maſchinen, 
Rohmaterialien ete, ſtecken. Au ßer feinem 
Wechſel⸗Portefeuille, mit d em d er hieſige Fabri⸗ 
kant operiert, verfügt er manchmal nur über 
einige Rubel Bar vermögen, 
Fabrikant anfangen, der fein ganzes Vermögen 
im Fabrikgebäude, in den Maſchinen und 


Waren ſtecken hat, wenn ihn keine Wechſel 


nicht diskontiert werden? Seine 
kritiſch und verzweifelnd. 


Wie ſoll nun den hieſigen Fabri kannten aus 
dieſer Lage geholfen werden und wie ſoll ein 
völliger Ruin unſeres Handels und unſerer Induſtrie 
abgewandt werden? Der Lodzer Fabrikanten⸗ 
verband und das hieſige Börſenkomitee müßten 
zu dieſem Zwecke bei den Bankinſtitution 


Lage iſt daher 


vorſtellig werden, damit dieſe in der Krediter⸗ 
teilung keine zu großen Sch wierigkeiten machen. | 


Natürlich kann man nicht ver langen, daß die Bank⸗ 
häufer und Kreditinſtitu tionen die größte Vor⸗ 
ſicht außer acht laſſen 
Weiteres erteilen. Der Kredit mag daher 
zwar begrenzt aber nicht vollſtändig ſiſtiert 
werden. Dies kann zu einer allgemeinen 
Kriſis führen, unter denen dann die Bankinſti⸗ 
tulionen ſelbſt empfindlich zu leiden haben 
werden. 2 sw 


Der verfloſſene Dienstag dieſer Woche w 
für die hieſtgen Bank- und Kreditinſtitutionen 
ein ſehr kritiſcher Tag. Als die hieſige Reichs 
bankftliale keine Wechſel aus dem Königreich 
Polen zum Diskont mehr nehmen wollte, wurde 
das Geld in Lodz plötzlich ſehr teuer, ebedcle 


in deutſcher Spiche 


Was ſoll nun ein 


und Kredit ohne 


. . 


ar 


ſich in un 


auch die ausländiſche Valuta. Für 1 Du 
wurden 48 Kop. und für 1 Frank 39, Kop. 
und noch mehr gezahlt. Lodz hat inſolge Ser 
Prozentteuerung allein am vergangenen en 
tag eine halbe Million Rubel Schaden geba t. 

Das Lodzer Börſenko mitee hat ſich daher 
auf kelegraphiſchem Wege an das Finan mint 
terium mit der Bitte gewandt. die Wechſel 
aus dem Königreich Polen zum Diskont wieder 
anzunehmen. Das Finanzmin iſterium hat dieſe 
Bitte auch ſofort berückſichtigt. Dies hat jetzt 
die aufgeregte Stimmung in den Hiefigen Ge⸗ 
ſchäftskreiſen wieder ein wenig beruhigt. 

Die gedrückte Stimmung hierzulande und 
die allgemeine Befürchtung vor dem Ausbruch 
eines europäiſchen Krieges bat nicht nur einen 
großen Rückgang auf den Geſchäftsgang in der 
hieſigen Industrie, ſondern auf den Handel in 
Lodz im allgemeinen zur Folge. 


+ Für Aktiengeſellſchaften. Einer offi⸗ 


ziellen Meldung der Petersburger Telegraphen⸗ 


agentur zufolge hat Se. Majeſtät der Kaiſer 
am 29. Juli Allerhö Hſt zu befehlen geruht, daß 
die Anwendung des Allerhöchſt am 1. Mai 
1914 beſtätigten Reglements des Miniſterrats 
in den Fragen: 1) über die Bedingungen der 
Erwerbung von Immobilien durch Aktienge⸗ 
ſellſchaften; 2) über die Einſchränkung der Teil⸗ 
nahme von Juden an Aktieugeſellſchaften, die 
das Recht erhalten, Immobilien in den Ge⸗ 
genden zu erwerben, die für jüdiſchen Land⸗ 
beſitz verſchloſſen find, zeitweilig aufzuhalten iſt. 

* Unterſchlagung Lodzer Warenſen⸗ 
dungen. Auf der Station „Moskau“ der 
Alexander⸗Bahn wurden dieſer Tage mehrere 
niedere Angeſtellte verhaftet, die ſich die Unter 
ſchlagung von Eilgut (Seiden⸗ und wertvolle 
Kleiderſtoffe) aus Lodz hatten zu Schulden 
kommen laſſen. Durch die polizeiliche Unter. 
ſuchung wurde die Feſftſtellung gemacht, daß 
ſolche Diebſtähle auf dieſer Station nicht ſelten 
verübt werden. Die Kontrolle über die nie 


deren Angeſtellten wird für die Zukauft verſtärkt N 


werden. 


* Aufſchub der Anmeldung zur Ab⸗ 
des Freiwilligenjahres. Das 
Unterrichtsminiſterium hat in Uebereinkunft mit 
dem Kriegsminiſterium für möglich befunden feſt⸗ 
zuſetzen, daß alle jungen Leute, welche fich während 
der Herbſtſeſſton den Staatsprüfungen unier⸗ 
ziehen, zur Unterfuchung zwecks Ableiſtung ihrer 
Militärpflicht nach dem 1. November erſcheinen 
fünnen, und zwar bis zum 15. Febrnar des 
Jahres, welches auf ihr Einberufungsjahr folgt, 


jedoch unter der Bedingung, daß 1) die Militär- 


behörde rechtzeitig (vor dem 2. Oktober) vom 
Vorfitzenden der Stkantsprüfung⸗Kommiſſion das 


Verzeichnis der jungen Leute erhält, welche in⸗ ein Arzt der Rettungsſtation. 


folge der Staatsprüfungen nicht rechtzeitig zum 
Einberufungstermin erſcheinen können, und daß 
2) dieſe jungen Leute, als Beleg dafür, daß fie 
am Erſcheinen verhindert waren, der Militärbe⸗ 
hörde Beſcheinigungen des Prüfidenten der Prü⸗ 
fungs⸗Kommiſſton über den Termin des tatſüch⸗ 
lichen Schluſſes der Staatsprüfungen vorſtellen. 


r. Das Lodzer Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
amt übernimmt gegenwärtig keine Veraut⸗ 
wortung über die rechtzeitige Zuſtellung der 
Telegramme. N 


r. Beendigter Streik. In der Fabrik 
von Guttmann, Ziegelſtraße Nr. 8, haben die 
Arbeiter nach zehntägigem Streik die Arbeit 
wieder aufgenommen, nachdem man ihre For⸗ 
derun gen bewilligt hat. Dieſe waren: Erhöhung 
der Lohnes, Verabfolgung von gekochtem Trink⸗ 
waſſer und eine Einrichtung zum Hände⸗ 
waſchen. 

F. Adminiſtrative Beſtrafungen. Der 
Petrikauer Gouverneur verurteilte die Einwoh⸗ 
ner der Gemeinde Gorki, Tamasz Andrzejczak 


und Andrzejczak wegen Nichtbefolgung der 


Meldevorſchr iften ſowie Joſef Zulcinski wegen 
Tragens eines Dolches zu je 15 Rol. Strafe 
oder 3 Tagen Arreſt. ä 

r. In der Schachtelfabrik von Roſen⸗ 
blum, Sredniaſtraße Nr. 40, ſind die Arbeiter 
in den Ausſtand getreten. Sie fordern Aufhe⸗ 
bung der Stückar beit und Wochenlohn. 


r. Die allgemeine „Widzewska“⸗Fa⸗ 


brit krankenkaſſe, die 2167 Mitglieder zählt, 


wird am 1. September d. J. ihre Tätigkeit 
beginnen. RR 


X. Bom Tierſchatzverein. Da die für den 
27. d. Mts. angeſetzt geweſene außerordentliche 
Generalverſammlung der Mitglieder des Tier⸗ 
ſchutzverein s infolge geringer Beteiligung nicht 
zuſtande kam, findet die nächte Geueralver⸗ 
ſammlung am Freitag um 8 Uhr abends im 
Saale des Hotels „Manteuffel“ ſtatt und wird 


ohne Rückſicht auf die Zahl der Mitglieder 
beſchlußfshig fein, f 


. X. Vom Nevue⸗Theater. Das ſym pathiſche 
Theater im Garten des Srand⸗Hotels ſchließt 


Morgen feine Pforten, an ſeine Stelle tritt ein 
Aüternationales Variete. Die letzte Vor ſtellung 


m: Revue- Theater findet zum Benefiz des lite. 


czyk vom Gerüſt und 


Tariſchen Leiters Herrn Konrad Tom ſtett, der 
ich n ſerer Stadt großer Sympathien er⸗ 
freut. Es ist daher zu erwarten, daß zu der 


Nr. 30 
morgigen Abſchiedsvorſtellung fh ein ſehr zahl 
reiches Publikum einfinden wird. | 

m. Naubüberfall. Geſtern gegen 1 9 0 
abends wurde an der Ecke der e 
Alexandro wskaſtraße die vorübergehende Riika 
Lewin von einem un bekannten Strolch Aber. 
fallen, der ihr mit der Fauſt ins Geht Köln 
und ijr die Handtaſche mit 28 Mol. 5 5 
gewaltſam entriß, worauf er die Flucht eraeif 
Die Polizei iſt bereits auf die Spur des Ver⸗ 
brechers gekommen. 


7. Hoteldiebesbande. In der letzten Zeit 
ſind in hieſtgen Hotels eine ganze Reihe vor 
Diebſtählen ausgeführt worden, . bei welchen 
man beſonders die ruſſiſchen Kaufleute beſtos⸗ 
len hat. Die Geheimpolizei hat feſtgeſtel 
daß dieſe Diebſtähle von einer zorganiſterten. 
Bande ausgeführt worden find, Man iſt be, 
müht, dieſelbe dingf eſt zu machen. | 

e 


m. Diebſtahl im Tramwaywaggon. Der 
im Hauſe Nr. 11 an der Cegielnianaſtrabe 
wohnhafte Schmul Schneider teilte der Polizei 
mit, daß ihm im Tramwaywaggon Nr. 8 ſeine 
Brieftaſche geſtohlen wurde. In der Brief ⸗ 
taſche befanden ſich 159 Rbl. in bar, verſchie⸗ 
dene Dokumente, ein Wechſel auf 300 Röl., 
ſowie ſein Paß. 

m, Diebſtahl im Hotel. Der aus Balta 
eingetroffene und im Hotel Briſtol an der Za⸗ 
wadzkaſtraße Nr. 23 ahgeſtiegene Kaufmann 
Jankel Garnik teilte der Polizei mit, daß aus 
ſeinem unverſchloſſenen Zimmer in dieſern 
Hotel ſein Sommerpaletot und ein Stück Pa - 
letotſtoff geſtohlen wurden. 


r. Brand. Geſtern gegen 6 Uhr abends, 
kam in der Zarzewskaſtraße Nr. 65 gelegenen 
Baumöbeltiſchlerei Feuer zum Ausbruch. Das⸗ 
ſelbe wurde von den Manuſchaften dreier Abe 
teilungen der freiwilligen Feuerwehr nach einer 
Stunde und 15 Minuten währenden Löſch ⸗ 


aktion unterdrückt. Der entſtandene Schaden 
iſt bedeutend. 
x. Unfälle. Vor dem Hauſe Nr. 22 an 


der Nikolafewskaſtraße fiel der 6⸗fährigen Sa⸗ 
lomea Gold ein Stück Eiſen auf den Kopf, wo⸗ 
bei ſie eine erhebliche Verletzung erlitt. — In 
der Handelsbank an der Promenadenſtraße 


Nr. 16 zogen ſich die Di enerinnen Chriſtine 
Fryze, 44 Jahre alt und Antonina Cukier bein 


Reinigen der Kloſets eine Gas vergiftung zu. — 
Auf dem Grundſtück Nr. 1 an der Tramwez 
jowaſtraße ſtürzte der 33 jährige Wojciech 21 
erlitt einen Bruch def 
linken Beines; er wurde im Rettungswagen 
nach dem Sanatorium „Unitas“ gebracht. — 
Vor dem Hauſe Nr. 29 an der Nowomiejska⸗ 


ſtraße wurde der 7⸗jährige Moſchek Sieradzeiz 


von einer Drofigle überfahren und erlitt eine 
Verletzung am Kopfe. Die erſte Hilfe erteilte 


der Zgierzer evangeliſch⸗augsburgiſchen Ge⸗ 
meinde bemüht ſich bei der zuſtändigen Be⸗ 
hörde um die Legaliſterung des Statuts zweier 
Jünglingsvereine. Der eine Verein ſoll in 
Zgierz und der zweite in Ra dogoszez beſtehen. 


x. Warſchau. Brand und Tod 
infolge Blitzſchlags. Am vergangenen 
Sonntag um 10 Uhr abends ſchlug der Blitz 
in das Haus des Landwirts Wojciech Puch 
im Dorfe Swider (Kreis Warſchau), und zwar 
in den Schornſtein, wobei er die in der Küche 
beſchäftigte Frau Pucha, 5.1 Jahre alt, tötete 
In folge des Blitzſchlags brannte das Haus, 
zwei Scheunen und Stallungen nieder. G 
verbrannte ferner das tote Inveukar und 208 
Rbl. in Papiergeld. An der Rettungsaktion 
beteiligten ſich die Sommerfriſchler an 
Jozefow und Jezowka, To daß das Feuer is 
einigen Stunden lokaliſiert wurde, 


— x. Durchfahrt der 
Geſtern find 40 ſerbiſche Studenten aus ner) 
ſchiedenen Städten Deutſchlands in Warſchar 
eingetroffen, um ſich üser Beſſarabien und Ru. 
mänien nach dem bedrohten Salerlande zu be 
geben. Die Serben wurden vom ſerbiſchen Ga 
neral⸗Konſul in Warſchau, Herrn Hugo Seydel, 
begrüßt. N g 


„u x Rückkehr. 
die im Auslande zu Kur weilten, kehrten naß 
ee Ber, Die Sommerfriſchler in bei 
Dee don Warſchau find gleichfalls 

er Stadt zurückgekehrt. 


Zahlreiche Perſoner 


F. Noto. Radomsk. Brände. Bei Now 
Radomsk brannten vor einigen Tagen am Przeb 
borsker Wege 4 Häufer und Scheunen nieder. 
Am nächſten Tage brach an demſelben Wege, M 
der Nähe der Ortſchaft Klonka, wiederum Ferkt 
ans. Trotz der Rektungsaklion der Feuerwehren 
aus Noworadomsk und aus der nahen Thouth 
ſchen Fabrik braunten 12 Häuſer nieder. ie 
Hänſer wurden erſt vor einem Jahre erbaut, un 


zwar nach einem Brand i 2 
at 3 sin Drande, der hier vor 2 J 
wütete. j : u u: 


